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Die Kriegstrommeln
übertönen
In einem offenen Brief stärken zahlreiche Kunstschaffende der russischen
Opernsängerin Anna Netrebko den Rücken, die anlässlich ihres jüngsten Auftritts in
Berlin auf das Heftigste diffamiert wurde.
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Der Krieg macht vor Kultur keinen Halt. Kultur- und
Kunstschaffende aus dem zum Feind ernannten Land
müssen nach der Kriegslogik diffamiert und —
neudeutsch — „gecancelt“ werden. Denn am Ende
entsteht noch so etwas wie eine Brücke, die für
Verständigung zwischen beiden Seiten der Front
sorgen kann. Das ist selbstredend nicht im Sinne der
Kriegstreiber. So wird im aktuellen Fall des
Ukrainekrieges ein erbarmungsloser Cancel-Culture-
Feldzug gegen die russische Kultur geführt. Daran



musste die russische Opernsängerin Anna Netrebko
bereits 2022 glauben, als sie nicht der Forderung
nachkam, sich von Putin zu distanzieren. Bei ihrem
kürzlichen Auftritt in Berlin ergoss sich über sie
abermals ein Kübel russophober Hetze. Jedoch lassen
das diesmal die friedens- und freiheitsliebenden
Kunstschaffenden in diesem Land nicht
stillschweigend stehen. Netrebko hat passionsbedingt
bereits eine starke Stimme, aber eine einzige Stimme
genügt nicht, um dem Getöse der Hetzer und
„Canceler“ etwas entgegenzusetzen. So ergriff
Liedermacher Jens Fischer Rodrian die Initiative und
setzte einen offenen Brief zur Unterstützung Netrebkos
auf. Diesen haben bereits unzählige Kulturschaffende
unterzeichnet. Der Brief wird nun auch hier bei
Manova veröffentlicht.

Sehr geehrte Anna Netrebko,

die unten aufgeführten Kulturschaffenden begrüßen, dass Sie am
Freitag, den 15. September 2023, in Berlin an der Staatsoper Unter
den Linden aufgetreten sind. Nach der Diffamierungskampagne
gegen Sie ist dies keine Selbstverständlichkeit. Dass Sie sich
dennoch für eine Aufführung in Berlin entschieden haben, freut uns
von Herzen.

Wir distanzieren uns in aller Form von der Aussage des ukrainischen
Botschafters Oleksij Makejew, der Ihnen eine Mitschuld am Krieg in
der Ukraine zuweist (Spiegel-Artikel vom 14. September 2023), denn

Berlin, den 20. September 2023



sie befeuert zum einen die Diffamierungskampagne gegen russische
Kulturschaffende und versucht darüber hinaus den Kriegskurs der
jetzigen Bundesregierung zu rechtfertigen.

Der Krieg in der Ukraine ist mit nichts zu rechtfertigen,
und wir verurteilen ihn zutiefst. Eine Großmacht, die
sich zu einer kriegerischen Auseinandersetzung
entschließt, hat jede friedliche Alternative zur Lösung
des Konfliktes aufgegeben. Dies gilt aber auch für die
illegalen Angriffskriege und Regime Changes der NATO,
die bislang Millionen Menschen das Leben gekostet
haben.

Dazu kommt, dass die nationalen Sicherheitsinteressen Russlands
seit Jahrzehnten ignoriert werden, angefangen mit der NATO-
Osterweiterung bis hin zum gebrochenen Minsk-II-Abkommen.
Auch die USA, Deutschland, Frankreich und vor allem die NATO
tragen eine Mitschuld an dem Konflikt in der Ukraine.

Selten zuvor mussten Künstler in Deutschland seit dem Zweiten
Weltkrieg einer solchen Hetzkampagne standhalten, der Sie und
einige Ihrer Kolleginnen und Kollegen jetzt ausgesetzt sind. Dass
selbst alte Meister wie Dostojewski und Tschaikowski von
deutschen Bühnen verbannt werden oder dass der ukrainische
Autor Serhij Schadan, der Russen als „Unrat“ bezeichnet, den
Friedenspreis des Deutschen Buchhandels verliehen bekommt, zeigt
deutlich, in welch desolatem Zustand sich unser Kulturbetrieb
mittlerweile befindet.

Abschließend möchten wir vier Kernpunkte anführen, die unsere
Haltung verdeutlichen sollen:



• Wir verurteilen jede Art von Cancel Culture.

• Wir fordern alle Beteiligten an diesem Krieg auf, ohne
Vorbedingungen in Verhandlungen zu treten und einen sofortigen
Waffenstillstand zu vereinbaren.

• Wir suchen den Dialog und gehen für Frieden und Freiheit auf die
Straße, auch wenn Bundeskanzler Olaf Scholz Friedensaktivisten als
„gefallene Engel aus der Hölle“ bezeichnet.

• Wir fordern eine neutrale Berichterstattung, die
Friedensbemühungen wie die des ehemaligen israelischen
Ministerpräsidenten Naftali Bennett dokumentiert und deren
Scheitern — für das US-Präsident Joe Biden mitverantwortlich ist —
nicht ignoriert.

Deutschland sollte sich seiner historischen Verantwortung bewusst
sein und alles dafür tun, zu deeskalieren, anstatt Waffen zu liefern.

Wir wünschen Ihnen, Frau Netrebko, für die weiteren Auftritte an
der Staatsoper Berlin alles Gute. Wir freuen uns auf Sie.
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Jens Fischer Rodrian ist Musiker, Lyriker, freier Publizist
und Bürgerrechtsaktivist. Seit vielen Jahren arbeitet er
als Kreativdirektor und MD für die Blue Man Group,
produzierte Alben für diverse Künstler wie Konstantin
Wecker und schrieb Musik für zahlreiche
Dokumentationen und Kurzfilme. Er ist Autor des
Gedichtbandes „Sich kurz fassen — ach“. Seit 2017 ist er
mit seinem Slam-Poetry-Konzertabend „Wahn und Sinn“
auf Tournee. Er begleitet die Demokratie- und
Friedensbewegung auf Demonstrationen mit



Soloauftritten und der Flashmob-Band BBB. 2022
erschien sein Buch „Die Armada der Irren“, in dem er
widerständischer Kunst eine Stimme gibt. Er leitet auf
Manova die Kolumnen „Friedensnoten
(https://www.manova.news/kolumnen/friedensnoten)“
(mit Marcus Klöckner) und „Poesienoten
(https://www.manova.news/kolumnen/poesienoten)“
(mit Alexa Rodrian). In den nächsten Monaten erscheint
sein neues Album und sein zweiter Gedichtband „Alles
nur geliehen“.
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